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im 6aane(onö

Bschlage sy sie
guet und ou

z'Oberläder isch
solid, i gloub

i chönn die näh,
was meinsch,

Köbu?

Was, es Fränkli u feuf Batze die Hoseträger? Da ga se
gschyder i d'Apithek ga choufe!

Links: Blick auf das rege Marktgetriebe in Saanen

ls der liebe Gott das Saaneland erschaffen wollt!
so erzählt man, schlug er einfach seine gewaltig
Hand mit den ausgespreizten Fingern in die Erdmass^
So entstanden fünf Täler. Der mittlere rundete dt
Haupttal aus: Gsteig— Gstaad — Saanen; die andere
formten zu beiden Seiten je zwei Nebentäler Ii
Haupttal nun, in Saanen selbst, wird alljährlich ii
Mai ein Markt abgehalten. Auf diesen Zeitpunlkommt man von überall her, um einzukaufen, ma
kommt aber auch einfach zum Vergnügen und zui
Trinken her. Der Markt ist schön und gross und ei
streckt sich durchs ganze. Dorf. Schutzmänner regulic
ren mit Müh und Not den Verkehr, aber die Saane
lassen sich nicht aus ihrer geschäftlichen und beschar
liehen Ruhe bringen.

Ausrufer preisen ihre Ware an, vor jeder Auslag
staut sich die Menschenmenge doppelt stark, da w
Bänder glänzen, Hemden in der Luft flattern, Hüt
baumeln. Wer gut zuhört, wie der Saaner spricht, de
merkt bald, dass er eine Menge ursprünglich fran
zösischer Wörter in seine Mundart einmischt. H

braucht Ausdrücke wie «Ggasaagli» (von: le casaqui
bedeutet in Saanen Frauenjacke, Mieder), «ds Rateli
(von: le râteau: Rechen), «ds Potaschi» (von: potagei
Küchenherd) usw. Woher kommt das? Das Saanenlan
grenzt auf drei Seiten an französisches Sprachgebi«
und wichtige Verkehrswege verbinden es mit diesen
die Landstrasse, die der Saane entlang nach Chateau
d'Oeux führt, der Col de Pillon und der Sanetschpas:

het es cheibe schöns
*ürd dr Liesi donners
guet astah

Je ja, neui Hose sött i scho lang ha,
aber es bruche nit so chöstligi z'sy,

halblinigi tüe's ou

im SmeW

Szcblage île
guet vncl ou

i'Oberläcier lîcb
lolicl, i glaub
cbönn lii« näk,
voz meinick,

köbu?

Vaz, si 5ränkl! u fsut Satie -lis l-loîstrciger? Oa ga ze
gzck/ber «l'^pltliek ga cboufe!

l.!nkz: Slick aus baz rege t^arktgstrlsbe !n Zaonsn

^/4ls der liebe Qott dss Sssnslsnd erscbskken vvUt
«o ernâklt msn. scklug er eintscb seine gsvsltiàHsncl mii den susZesprei^ten à <îie LrdrnasL^
Ko entständen sunk îHlsr, Oer mittlere rundete d-
iisupttsl sus: tZsteig— L-stssd— Lssnen; <lie sndsre
kormten in bsiclen Seiten is ?vei Nebsntâler Ii
lisupttsl nun, in Lssnen selbst, vird slljèibrlick il
IVlsi ein IVlsrkt sbgsbslten^ àk diesen !2eitpuni
kommt msn von übsrsll ber, um ein2uksuksn, ms
kommt sber suck eintsck ?um Vergnügen und iuiîrinken ber. Oer lÄsrkt 1st scbön und gross un<1 ei
streckt sieb durcbs gsn^e Oork, Lcbutimsnner regulik
ren mit lVlüb und Not den Vsrkebr, sbsr die Lssn«
Isssen sieb nicbt sus ikrer gescksktlicben und bescksr
lieben Ruke bringen^

^usruksr preisen ikre tVsre sn, vor jeder ^uslsg
stsut sieb die v/lsnsokenmengs doppelt stsrk, ds v-
Länder glänzen, Hemden in der Lukt klsttsrn, Lüt
bsumsln. tVsr gut iukört, vis der Lssner spricbt, de
merkt bsld, dsss er eins lVlenge ursprilnglicb trsn
iösiscbsr tVärter in seine IVlundsrt einmiscbt
brsucbt Ausdrücke vie «Qgssssgli- (von: le csssqu>
bedeutet In Lssnen Lrsuenjseks, IVliedsr), -ds klstsli
(von: le rstesu: Recken), «ds Rotsscki» (von: potsgei
Mcksnkerd) usv. tVobsr kommt dss? Oss Lssnsnlsn
grenzt suk drei Seiten sn trsnziösisckes Lprsckgebik
und viektigs Vsrkebrsvege verbinden es mit diesen
die Qsndstrssse, die der Lssne sntlsng nsck Lkstssu
d'Qeux kübrt, der Lol de Lillon und der Lsnetscbpss!

ez ckelbe îcbônz
'»ura <ionneri
guet oztab

ie ja, neu! l-loîe zött l zcbo lang tia,
aber ez brücke nlt zo cköitllg! i'z/,

bolbllnlgi tüe'z au
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